
 
 

Lieber Newsletter-Lesern,  

Es ist Herbst! 

 

Wir freuen uns, Sie wieder mit neuen Informationen aus der ANUAS-Arbeit sowie der Netzwerk– und 
Öffentlichkeitsarbeit vertraut zu machen. Wir berichten über eigene sowie Partner-Aktivitäten. 

 

 

10 + 11 - 2025 
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ANUAS konnte einen neuen Botschafter gewinnen, Bernd Ulrich - Geschäftsführer von Auditorium 
Netzwerk.  

 

Herr Ulrich hat auf der 1. ANUAS-Webseite eine Unterseite als Botschafter erhalten: 

https://anuas.de/schirmherr-und-botschafter-des-anuas-e-v/botschafter-bernd-ulrich/ 

-------- 

 

 

➔ Die ANUAS-Arbeitsgruppe „Opferrechte“ arbeitet mit Vertretern verschiedener 
Partnereinrichtungen, welche nachfolgend aufgeführt sind. 

➔ Innerhalb der Arbeitsgruppe wirken Betroffenenkompetenzen (Mit-Opfer und 
überlebende Opfer) sowie Fachkompetenzen gemeinsam an bestehenden 
Problemen im Bereich der Opferanerkennung * Opferrechte * Opferschutz und 
Opferentschädigung 

https://anuas.de/schirmherr-und-botschafter-des-anuas-e-v/botschafter-bernd-ulrich/
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-------- 

 

 

 

➔ Anfragen der Opferbeauftragten und Helfereinrichtungen werden durch den ANUAS 

kompetent beraten und, wenn nötig weiter vermittelt an Partnereinrichtungen. 

➔ Wir beim ANUAS sind immer wieder erstaunt, wie wenig Hilfen für Angehörige von 

Mordfällen (Mit-Opfer) – speziell durch ANUAS angeboten -  bekannt sind und 

genutzt werden. In den Fällen ist unbedingt eine Zusammenarbeit der 

Opferhilfeeinrichtungen und Vertreter nötig. 

➔ Mit-Opfer beklagen immer wieder die schlechten Informationen und Auskünfte der 

Helfereinrichtungen. Meistens nur durch eigene Recherchen im Internet erhalten 

Mit-Opfer Kenntnis vom ANUAS und den Angeboten. 

 

➔ ANUAS ist bundesweit die einzige Opferhilfeeinrichtung, die sich ausschließlich mit 

Mordfällen beschäftigt und sich auf diesem Gebiet durch knapp 20 Jahre 

Erfahrungen eine individuelle Spezialisierung erworben hat. 
-------- 
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➔ ANUAS hat vielfältige Erfahrungen mit EuroJust, im Umgang mit Betroffenenfällen. ANUAS 

wird sich an der Verbändeanhörung beteiligen und Erfahrungswerte und Vorschläge 
einbringen. 

-------- 

 
 
Istanbul-Konvention 
 
https://www.institut-fuer-
menschenrechte.de/menschenrechtsschutz/europarat/menschenrechtsabkommen-des-
europarats/istanbul-konvention 
 

 
 

https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/menschenrechtsschutz/europarat/menschenrechtsabkommen-des-europarats/istanbul-konvention
https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/menschenrechtsschutz/europarat/menschenrechtsabkommen-des-europarats/istanbul-konvention
https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/menschenrechtsschutz/europarat/menschenrechtsabkommen-des-europarats/istanbul-konvention
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➔ ANUAS hat sich beworben in der Betroffenen-Fachgruppe mitzuwirken! 
➔ ANUAS ist abgelehnt worden und hat keine Antworten erhalten auf die Frage, wer 

die Erfahrungen und Interessen der Mit-Opfer im Begleitgremium vertritt. Nach 
langem Drängen erfolgte die Antwort „fällt unter Datenschutz“ 
 

➔ Der Bundesverband ANUAS e.V. sowie die Zielgruppe „Mit-Opfer = Angehörige von 
Tötungsdelikten“ wird in keiner Weise in die Maßnahmen zur Umsetzung der 
Istanbul-Konvention einbezogen. 

 
➔ ANUAS hat eine Resolution an die Kontrollstellen verfaßt und verschickt. 

 

 
 



 

10 

-------- 

 



 

11 

 
 
 

-------- 

 
 



 

12 

 

Netzwerk und Öffentlichkeitsarbeit:  

Termine von Partnerorganisationen und externer Vertreter 

 

 

-------- 
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➔  
Die Mitgliedsorganisation des ANUAS, „KE!N EINZELFALL e.V.“ nimmt stellvertretend für die Mit-Opfer 
und überlebenden Opfer an der Statuskonferenz teil. 
 

 

 

-------- 
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-------- 
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 Presse 

 

„ … ich wende mich an Sie im Rahmen eines fotografischen Langzeitprojekts über Familien, die ein 
vermisstes Kind haben, und hoffe auf Ihre Unterstützung bei der behutsamen Kontaktaufnahme zu 

betroffenen Angehörigen. 

Mein Name ist …, ich bin dokumentarischer Fotograf aus Berlin. Bevor ich zur Fotografie kam, habe 
ich über fünfzehn Jahre im sozialen Bereich gearbeitet – als Altenpfleger, Pflegedienstleiter und 

Residenzleitung. In meiner Zeit in der Pflege habe ich erlebt, wie wichtig es ist, Menschen in 
schwierigen Situationen nicht allein zu lassen – und wie sehr Sichtbarkeit und Anteilnahme helfen 

können. Diese Haltung prägt bis heute meine fotografische Arbeit. 

2025 habe ich mein Studium an der Ostkreuzschule für Fotografie in Berlin abgeschlossen. Auf das 
Thema vermisster Minderjähriger wurde ich durch einen Zeitungsartikel zum Internationalen Tag der 

vermissten Kinder aufmerksam – darin stand, dass in Sachsen bundesweit die meisten Fälle registriert 
sind. Im Zuge meiner Recherche habe ich mich gefragt: Was geschieht mit den Familien nach der 

akuten Suche? Wie leben sie mit der andauernden Ungewissheit weiter? Diese Fragen haben mich zu 
diesem Projekt geführt. 

Mein Projekt „Vergessene Stimmen“ (Arbeitstitel) möchte Familien begleiten, deren Kinder als 
vermisst gelten. In ruhigen, sensiblen Porträts möchte ich zeigen, was Ungewissheit bedeutet – wie 

Familien mit dieser Situation leben, wie Hoffnung und Trauer im Alltag nebeneinander bestehen, wie 
eine Leerstelle zum ständigen Begleiter wird. 

Im Zentrum meiner Arbeit stehen die Würde der Betroffenen und die respektvolle Sichtbarmachung 
ihrer Lebensrealität. Ich möchte Bilder schaffen, die Raum zum Hinsehen und Mitfühlen öffnen – und 
zugleich etwas von der Kraft zeigen, mit der die Familien weiterleben, obwohl ihnen Gewissheit fehlt. 

Die entstehenden Arbeiten sollen langfristig in Ausstellungen und Publikationen dazu beitragen, 
gesellschaftliche Aufmerksamkeit für dieses Thema zu schaffen und das Verständnis für die Situation 

betroffener Familien zu fördern. 

Mir ist bewusst, dass dieses Thema äußerst sensibel ist. Selbstverständlich würde ich nur mit 
ausdrücklichem Einverständnis arbeiten. Die Familien behalten dabei die vollständige 

Entscheidungshoheit über alle Bilder – nichts wird ohne ihre Zustimmung verwendet oder 
veröffentlicht. Ein Rückzug vom Projekt wäre jederzeit möglich. Ihre Expertise als Organisation wäre 

für mich sehr wertvoll – insbesondere im Hinblick auf sensible Vorgehensweisen und ethische 
Grenzen. 

Ich möchte Familien erreichen, die sich seit längerer Zeit in einer Vermisstensituation befinden…“  

 

https://alex-m.de/ 

 

-------- 

 

 

https://alex-m.de/
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LVR-Fachbereich Soziale Entschädigung 

https://www.lvr.de/de/nav_main/ 

„… mein Name ist …, ich bin Student der Sozialen Arbeit und arbeite in Form eines Praxissemesters 
beim Landschaftsverband Rheinland.  

Infolge dieses Praxissemesters gestalte ich einen Leitfaden zum Thema: „Unterstützung von 
Mitarbeitenden des Sozialen Entschädigungsrechts (SGB XIV) zum professionellen Umgang und zur 

persönlichen Bewältigung von psychosozialen Auswirkungen bei Suizidandrohungen oder 
Suizidandeutungen in der telefonischen Beratung“. Hierbei ist das Ziel den Mitarbeitenden welche 
telefonische Beratungen mit Antragsstellern durchführen, eine Hilfestellung zu bieten und sie auf 

mögliche Suizidandrohungen oder Suizidandeutungen vorzubereiten. Ebenfalls soll geschaut werden, 
wie sich die Mitarbeitenden im Nachhinein schützen können, um die Thematik nicht mit nach Hause 

zu nehmen.  
Um diesen Leitfaden praxisnah zu Entwickeln führe ich Befragungen mit Hilfestellen durch, damit 

mögliche Formulierungen oder Tipps nicht aus dem Luftleeren Raum gezogen werden, sondern von 
Menschen kommen welche direkt mit Suizidalen Menschen zusammenarbeiten und diese beraten.  

Hiermit würde ich Sie fragen, ob es möglich wäre mit einzelnen oder mehreren ihrer Mitarbeiter (oder 
Ehrenamtlichen) diese Befragungen telefonisch oder über eine Video-Konferenz durchzuführen. 
Hierdurch gewonnene Informationen würden Anonym ausgewertet und verarbeitet werden…“  

 

-------- 

 

Erste Planungen und Vertragsunterzeichnungen des ANUAS für das Jahr 2026 

 

05. 02. 2026  Fachvortrag beim DVS-Kolleg online, mit anschließender Gesprächsrunde 
   ANUAS-Themenvorschlag:  

ANUAS-Projekt, seit 2017: „Austausch von Betroffenen- und 
Fachkompetenzen, ein neuer Ansatz der Restorative Justice in Deutschland“ 
 

18. 04. 2026   Referententätigkeit während der VEID-Jahrestagung, in Erfurt 
   Workshop:  

„Imagination und Assoziation – Wege zur Achtsamkeit und Kommunikation“ 
 
24. + 25. 04. 2026 Jahrestagung, in Meißen –  
 Die Tagung wird sich mit dem Verhältnis der Zivilgesellschaft zum Strafvollzug 

befassen. 
Verantwortlich: Hammer Weg e.V. und Sächsische Landeszentrale für 
politische Bildung 

 

 

https://www.lvr.de/de/nav_main/
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Wir wünschen allen Lesern eine schöne Herbstzeit! 

 

 

-------- 

 

 


